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oit uttD
Hr. 3, IX. Jalirg. Cin Blatt für tjeimatlidie Art unb Kunft ^ Januar 1919

öebruckt unb Derlegt o°n ber Budjbrudterel Jules (Derber, Spitalgaffe 24, Bern "

2ButtbecI)äuölem.
Von Ran s Wagner.

Wob! rnancb. ein Wunder ift in diefer Welt,
Das dir ins Rerze lacbt und luoRlgefällt.

Du blickft ibm fd)üd)tern nur ins Senfterlein
Und gebft ooriiber, denn es ift nidjt dein.

Geb nicbt worüber! Sdtau's nur berzbaft an,
6s bat dir gleid) das Ciirlein aufgetgn.

Critt in das Wunderbäuslein, fieb did? um
Und nimm es ladjend dir zum Eigentum. '
Sprid?: „Du bift mein! Hun bin id) bier zu Raus!"
Und fcbati durd)s 5enfterlein ins Cand hinaus.

tbag fein, danad), iweil du ein Wandrer bift,
Dab du der Seme denkft und lueiterziebft.

Dod) fiebe, fiel)! das Wunder iwandert mit
Und ift dein Weggenoffe Sdjritt für Sdjritt,

Die ^önigfdpiiiebs.
9îontmt ooit Stetig ©loefdjlttt.

Der Pfarrer öffnet bie Haustür. C£r Dentt an bas, tuas
** feinem ©tuber gefagt bat. Unb er fragt ficR, ob altes
^®<%beit gemefeu ober nur SBortc, aus Dem ©eftreben
Gratis, feinen ©ruber auf3urid)>teu.

tlopft ibm ber ©cirmiKDottor auf bie Sdjulter.
„SBollt 3l)t mitfabreu, Bodnoürbeit? ©lein ©Sagen
ba unb 31t tun babe id? bier nidjts ittebt. Der ©ub

'ft tuoblauf. (Bute ©äffe, trob ber ooreiligen ©ntunft."
®er ©farrer ftcigt ein. ©3ie fie um bie (Sde fabreit,

boren fie .teinbergefdjrei.
"£>as fiub bie brei ©täbdjen. Die baben es jetjt erft

atfabren, bab iljre ©lutter tot ift. Bü, Sdjimmel!"
3it Bintermit bätt er oor bem ©farrbaufc an.

_

„Da xuärt 3br nun babeim, Serr ©farrer. — ©Saturn
m eigeutlid) ber ©lté itidjt Dagetuefen?" Unb ber ©ärrnite

oïtor beutet mit Dem (Seibetftiel nad? einem Baus mit
m (Siebet, Das bleich Daftefjt in ber ©torgenbäm*

merung.

„Der Bafer=Saaler ift meg in (Sefdjäften."
„®in Rfudjs, ber ©Ite, Da gibt's einmal einen tüchtigen

..aufen 311 erben. (Sut, bab Die fiuife fdjon geftorben ift.
's ift nidjt angenehm, roenn ntan feine Slinber überleben

"'"b- ©utnadjt, Bod?roilrben."
Der SärmiRDottor ftappcrt baoon. Der ©farrer gebt

J'netn. Drin siinbct et eine 5îer;?e an unD bolt ein altes

©otRbud) beroor. ©uf ber bintem Seite, too fdjoii uiele
Stamen unb 3cibtcu flehen, Die auf feine Rfcunilie ©ejug
baben, fdjreibt er: ©m Dritten Beumonat Des Sabres 1855

©tarei geftorben. ©teiaern ©ruber ein Sobn geboren.

Das (Sefdjriebeite fieljt er eine gaii3e ©teile lang an
unb finbet es loieber einmal fo feltfam, bab man mit ein

paar Sdjriftseidjen, bie fo unbebeutenb ansfeljen, bas grobe,

unbegreiflidje, fdjredlidje ©Suitber ootn Beben unD Sterben
ausbrücten tarnt.

3ur gleidjcn 3eit ftarrt 311 ©orbertoil fein ©ruoer
auf beit Steugebornen nieber, als fud?c et aus feinen (Se=

fidjts3iigen eine ©nbeutung für Die 3utunft beraus3ulefen.
©ber er fieljt nur ein bäblidjes ftöpfdjen, bas nod) taunt
einem ©tenfdjcn gleidjt.

3meites 3 a p i t e I.

Der 3unge tuurbe gut gepflegt. Unb er unidjs beran,
betaut 3iibne, träftige ©erutdjen unb träftige ©eindjeit unD

fdjlieblid) and) (Sebalden. Die tuurbeu gleid? auf beilige

Dinge geleutt.
Denn nad? bem Dobe ber ©lutter mar eine Sd?mefter

Des ©atcts auf Den Stönigsljof getoninteu, uni bie Bettung
Des Bausbaltes 311 übernehmen. ©una bieb fie, mar eine

ernfte, ftrenge Sungfrau unb batte mit bent Sungeit balb

ibren feften ©lait, ©ber fie bütete fid?, bem Sepp etmas

»re mlb
llr. 3, IX. Ighfg. ein Slatt für heimatliche flrt und l^unst iz sanuar 1919

gedruckt und verlegt von der vuchdruckerel fuies Werder, Zpltslgssse 24, Lern "

Wunderhäuslein.
Vo» Dans Wag neu.

Wohl wand) ei» Wlinder ist in diesci- Welt,
Das à ins hei'^e iadit nnd wohlgefällt.

Du blickst ihm schlichtem nun ins Setisterlel»
lind gehst vorüber, clemi es ist nicht dein.

lieh nicht vorüber! Zchau's nnr her/hast an,
Ks IM clir gleich das (iürlein ansgetan.

Lritt in das Wunderhäuslein, sieh did) t»n
llnd ninnn es lachend clir ^nin Ligentnin.

Sprich: „Du bist inein! Dun bin ich hier m Hans!"
lind schrni clnrchs Sensterlein ins Land Hinatis.

IlZag sein, danad), weil ciu ein Wandrer bist,

Daß ciu cier Ferne denkst »nci weiterziehst.

Doch siehe, sieh! das Wnnder wandert init
lind ist dein Weggenosse Schritt für Schritt,

Die Königschmieds.
Roman von Felix Moeschlin.

Der Pfarrer öffnet die Hanstür. Er denkt an das, was
^ seinem Bruder gesagt hat. Und er fragt sich, ob alles
Wahrheit gewesen oder nur Worte, aus dein Bestreben
^raus. seinen Bruder aufzurichten.

Da klopft ihm der Bärwil-Doktor auf die Schulter.
„Wollt Ihr mitfahren, Hochwürden? Mein Wagen

aeht da und zu tun habe ich hier nichts mehr. Der Bub
>st wohlauf. Gute Rasse, trotz der voreiligen Ankunft."

Der Pfarrer steigt ein. Wie sie um die Ecke fahren,
lören sie Kindergeschrei.

»Das sind die drei Mädchen. Die haben es jetzt erst
^fahren, daß ihre Mutter tot ist. Hü, Schimmel!"

"»> Hinterwil hält er vor dem Pfarrhause an.
..Da wärt Ihr nun daheim, Herr Pfarrer. — Warum

hi eigentlich der Alte nicht dagewesen?" Und der Bärwil-
^oktor deutet mit dem Geißelstiel nach einem Haus nut

em Giebel, das bleich dasteht in der Morgendäm-
'nerung.

„Der Hafer-Saaler ist weg in Geschäften."
„Ein Fuchs, der Alte, da gibt's einmal einen tüchtigen

- aufen zu erben. Gut, daß die Luise schon gestorben ist.
ist nicht angenehm, wenn man seine Kinder überlebeil

">uß. Gutnacht. Hochmürden."
Der Bärwil-Doktor klappert davon. Der Pfarrer geht

»nein. Drin zündet er eine Kerze an und holt ein altes

Notizbuch hervor. Auf der hintern Seite, wo schon viele
Namen und Zahlen stehen, die auf seine Familie Bezug
haben, schreibt er: Am dritten Heumonat des Jahres 1355

Marei gestorben. Meinem Bruder ein Sohn geboren.

Das Geschriebene sieht er eine ganze Weile lang an
nnd findet es wieder einmal so seltsam, daß mail mit ein

paar Schriftzeichen, die so unbedeutend aussehen, das große,

unbegreifliche, schreckliche Wunder vom Leben und Sterben
ausdrücken kann.

Zur gleichen Zeit starrt zu Vorderwil sein Bruder
auf den Neugebornen nieder, als suche er aus seinen Ge-

sichtszügen eine Andeutung für die Zukunft herauszulesen.

Aber er sieht nur ein häßliches Köpfchen, das noch kaum

einem Menschen gleicht.

Zweites Kapitel.
Der Jnnge wurde gut gepflegt. Und er wnchs heran,

bekam Zähne, kräftige Aermchen und kräftige Beinchen und
schließlich auch Gedanken. Die wurden gleich auf heilige

Dinge gelenkt.
Denn nach dem Tode der Mutter war eine Schwester

des Vaters auf den Königshof gekommen, um die Leitung
des Haushaltes zu übernehmen. Anna hieß sie, war eine

ernste, strenge Jungfrau und hatte mit dem Jungen bald
ihren festen Plan. Aber sie hütete sich, dem Sepp etwas


	Wunderhäuslein

